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Erneute Angriffe des Hemdes abgewiesen.
Das amerikanische Ruckmkrel.

Trotz Ser widerlich verhimmelnden Phrasen , mit denen
England , entgegen seinem früheren Abscheu gegen das
amerikanische Wesen, heute dieses „herrliche junge Land"
feiert (das Land der brutalsten Kapttalstyrannei . verbunden
mit Pöbelherrschaft, das Land des Lnnchcns, des „Teerens
und Federns ", der gewaltsamen Pressung von Nichtamert-
kanern zum Heeresdienst, der völligen Knechtung freien
Wortes und freier Gesinnung) — trotz seinen Phrasen kann
England doch nicht umhin, in immer steigendem Matze seiner
eifersüchtigen Sorge Ausdruck zu geben, von diesem grob¬
schlächtigen„Fretheits "bruöer allmählich um den Preis be¬
trogen zu werden, um dessentwillen es überhaupt den Welt¬
krieg heraufbeschwor, nämlich um seine Stellung als erste
seefahrende Nation der Welt. Das Ei, das es in seinem
brüderlichen Nest dulden mutz, wächst sich immer mehr zu
einem unverschämt dicken Kuckucksei aus . Der Handels¬
frachtraum  ist der Gegenstand des Aegernisses. Aus
allen schönen Reden hört die englische Oeffentlichkeit allmäh¬
lich nur mehr noch das eine heraus , datz der englische Fracht¬
raum unaufhastsam wegichmtlzt. Die Neubauten bleiben
hinter den Versenkungen zurück. Und im Juni und' Juli
1918 ist wiederum noch bedeutend weniger gebaut worden,
als im Mai , dessen Zahl einige Hofffnungen erweckt hatte.
Das ist des Pudels Kern, und alle schöneü Gründe für die¬
sen beklagenswerten Zustand lassen die Kritiken kühl. Lord
Pirrie muhte «s endgültig zug.'ben, datz eine Besserung
nicht zu erwarten sei, che er nicht mehr Arbeiter habe: diese
aber sind eben nicht zu haben: ganz abgesehen von anderen,
ebenso gewichtigen Schwierigkeiten.

Die Welt  tonnage aber ist gewachsen. Das ist die
bittere Sorge Englands . Denn dieser Zuwachs kommt
allein auf Amerikas Rechnung. Wir kennen nun zwar zur
Genüge die Hohlheit dieses Anschwillens der amerikanischen
Neubau-Zahlen , die durch ein überhastetes Zusammen¬
schlagen von Schiffen entstehen, ohne sich darum zu kümmern,
wieviele davon wegen mangelnder Maschinen liegen bleiben
oder wie lange diese Rekordfahrzeugc verwendungsfähig
bleiben. Die immer wachiende Zahl von reparaturbedürf¬
tigen Schiffen, die die englischen Werften überfüllen, redet
ja eine deutliche Sprache. Immerhin aber genügt die
amerikanische Tätigkeit doch schon, um England schwer zu
beunruhigen. Die überaus günstige maritime Lage Ameri¬
kas und seine grotzcn materiellen Hilfsmittel werden als
bedrohliche Faktoren für den Wettbewerb nach dem Kriege
von ihm erkannt. Deutschland steht unbezmungen und im
wesentlichen unbezwingbar als neugeborene, mitteleuro¬
päische Vormacht. Hinzu kommt, datz Amerika im Begriff
ist, sich für die Anstrengung seines Kriegstanzes auf Kosten
seines angelsächsischen Bruders zu entschädigen. Das ist
das Ergebnis der verfehlten Rechnung Englands , die es
mit so blutigen Zahlen in seinem nationalen Hauptbuch
aufgemacht hat.

tzauptmisschutz der Reichstags.
In der gestrigen Sitzung nahm u. a. der Aba. Gröber,

das Wort:
Notwendig zur Gewinnung und Stärkung des vollen

Vertrauens unserer Völker ist die völlige Offenheit unserer
Politik. Den Randstaaten, die sich in ihrem eigenen Inter¬
esse Deutschland näherten , müssen wir entgegcnlomm.'n. Das
Sclbstbcslimmungsrecht muß in der Präzis geachtet werden.
Unter keinen Umständen darf die bisherige preußische Po¬
lenpolitik aufrecht erhalten werden. Auf dem Gebiete der
inneren Politik bietet die Handhabung des Belagerungszu¬
standgesetzes den Gegenstand fortwährender Beschwerden.
Ich erwarte heute  noch eine Erklärung des Reichskanz¬
lers , was er in dieser Frage zu tun gedenkt.

Abg. Scheidemaun. (Svz.) In diesem Jahre wurde
weder der militärische Sieg noch der Friede erreicht. Wir
leiden an einer Unterschätzung des Gegners . Anderseits
ist der Glaube unserer Gegner, Deutschland zerschmettern zu
können, eine Illusion . Je gewaltiger die Gegner auf dem
Kriegsschauplätze auftreten, desto mehr werden wir vor
Illusionen über Eroberungen usw. bewahrt «und umsomehr
wird auch unsere ganze Volkskraft in den Dienst der Ab¬
wehr gestellt werden können, besonders dann, wenn man
dem Volk mit volkstümlichen Reformen kommt. Der Friede
von Brest-Litowsk entspricht nicht unseren Anschauungen.
Die Rede Payers in Stuttgart ist nicht klar und offen ge¬
nug. Ein Friede , wie wir ihn für richtig halten, hätte uns
die Möglichkeit geboten, sämtliche Truppen von Osten nach
dem Westen zu werfen. Der Breiter Friede erscheint mir
als ein Friedenshindernis . Die Königsspielerei bei den
Ostvölkern muß aufhören. Die Entlassung des früheren
Staatssekretärs v. Kühlmanu schadete dem Frivdensgedan-

ken. Als v. Kühlmann ein Wort sprach, das den hohen Mi¬
litärs nicht genebm war, verschwand er im Augenblick von
feinem Posten. So können die Dinge nicht weiter gehen.
Einmal mutz es offen ausgesprochen werben: Ludendorff
regiert und nicht Hertling !! In der belgischen Frage hätte
früher und ganz anders gerebst werden müssen. Der
U-Bootkrieg hetzte uns Amerika auf den HalS.

General v. Friebberg : Der Erlaß des KriegsministerS,
der von den Vorrednern angezogen wurde, richtete sich nicht
gegen die Reichstagsentschlietzungvom 19. Juli 1917. Dem
Kriegsminister wurde bekannt, datz die Zentralstelle für
Völkerrecht in ihren Versammlungen über den Rahmen je-
ner Entschließung hinausging . Infolgedessen erging die
Weisung an die Generalkommandos. Die Verfügung deS
Kriegsministers , betreffend die Wahlrechtsfrage, ist längst
zurückgezogen.

Abg. Fischbeck(V. P .): Wir hoffen bestimmt auf baldige
Besserung der militärischen Lage, die auch jetzt noch nicht
beklemmend ist. Die preußische Wahlrechtsvorlage wurde
eingebracht, um mit Sem Volke und nicht länger mit der
privilcgicrccu Kcste arbeiten zu können. Nun mutz ötc Re¬
gierung zeigen, daß es ihr auch ernst mit der Vorlage ist.
Die Völkerbundsidee unterstützen wir ehrlichen Herzens.
Auf Hindenburs und Ludendorfs setzen wir großes Ver¬
trauen , aber sie sind tzineingestellt in den politischen Zwie¬
spalt. Die Oberste Heeresleitung trieb wiederholt andere
Politik , als die Reichsleitung. Mit Bezug auf die Vor¬
gänge in Finnland , Kurland und auch Elsaß-Lothringen
bemerkt der Redner , die politische Lage sei nicht so, Satz die
Dynastien sich darüber unterhalten können, wie sie ihre
eigene HauSmacht vermehren.

Stvesemann snatk.j : Das Zentrum erklärte , datz eS sich
auf den Boden des Programms , das der Vizekanzler
v. Payer in Stuttgart entwickelte, stellen wolle. Dasselbe
kann ich namens meiner Fraktion erklären . Es leiten uns
dabei dieselben Gesichtspunkte, wie im August deS Jah¬
res 1917. _

Der Reichskanzler und die Mehrheits-
politik.

Von einem volksparteilichen Rcichstagsabgeordneten
wird uns geschrieben:

Die Kanzlerkrtsis, von der so viel geredet und geschrie¬
ben worden ist, scheint sich neuerdings zu einer Mehrheits¬
krisis auSwachsen zu wollen. Zwischen Sozialdemokratie
und Zentrum sind ernste Unstimmigkeiten über die weiter
cinzuschlagendePolitik entstanden. Die sozialdemokratische
Fraktion hat zwar den Eintritt von Parteigenossen in die
Reichsregierung mit öö gegen 10 Stimmen gut geheißen,
aber bestimmte Bedingungen daran geknüpft und insbeson¬
dere zur Voraussetzung gemacht, datz ein anderer Kanzler
an die Spitze der neuen Regierung tritt . Das ist mit aller
Bestimmtheit und Rücksichtslosigkeit dem Abg. Gröber als
Vertreter der Zentrumsfraktion mitgeteilt worden, die
ihrerseits am Montag einstimmig beschlossen hat, an der
Kanzlerschaft Yertlings festzuhalten. Danach schien am
Montag Abend und am Dienstag der Zusammenbruch der
Mebrheitspolitik und damit des gegenwärtigen Regierungs¬
systems unabwendbar zu sein. Am Dienstag Abend waren
dann die Mehrheitsparteien wieder zu gemeinsamer Aus¬
sprache zusammen um nach einem Ausweg aus der schwie¬
rigen Lage zu suchen. Ob er gefunden wird , hängt zum Teil
auch vorp Gang der Verhandlungen im Hauptausschutz ab.
Die Sozialdemokratie hat in der Veröffentlichung ihrer
Bedingungen bisher wenig taktisches Geschick für eine Ver¬
ständigung gezeigt. Wenn jetzt keine Lösung durch neue
Vereinbarungen gefunden wird , erhält die Mehrheitspolitik
einen unheilbaren Sprung , der über kurz oder lang zu
ihrem Verfall führen mutz.

Bildung einer„allruWchen"Regierung.
Drahtmeldung unseres Sonderberichterstatters.

ok. Kiew,  26. Sept . szb.f
Zeitungen in Jekaterinodar melden» datz dort unter

Teilnahme des frühere« russischen Ministerprästbenteu
Fürste» Lwow  mit der Bildung einer allrussischen Re,
gierung begonnen wird.

Lin amerikanisch-englischer Zehnjahre¬
vertrag.

Washington,  26. Sept . (Wolff-Tel.)
Das Reuterfche Bureau meldet: Staatssekretär Lanstng

und der britische Geschäststräger Barclay haben die Rati¬
fikation des Abkommens über den zehnjährigen amerika»
visch-englischen Friedensvertrag unterzeichnet.

Abendbericht der Großen hauptquartierr.
Ber li «. 28. Sept . (Amtlich.)

Zwischen dem Omignonbach und der Somme wnrde«
erneute Angriffe des Feindes abgewiese«.

von der PalSstinafront.

Italienischer Kongreß-er Angehörigen
Kriegsgefangener.

Lugano.  28 . Sept . (T.-U.-Tel.)
Nach längerem Widerstande erlaubte die italienische Re¬

gierung die Abhaltung des Kongresses der Angehörigen
Kriegsgefangener. Diese Ltga umfaßt etwa 200 000 Fami-
lien. Der Kongreß bemängelte die unzureichende Fürsorge
der Negierung für die Gefangenen in Oesterreich, forderte
Vereinheitlichung der gesamten Fürsorge und des Aus¬
tausch- und Nachrichtendienstes durch die Verbandsstaaten
und vermehrte Sendungen von Lebensmitteln. Arzneien und
Kleidung nach den österreichischen Gefangenenlagern.

Der Nachfolger Terautschis.
Bern,  28 . Sept . (T .-U.-Tel.)

Zum Nachfolger Terautschis wurde Marquis S a i o j t
bestimmt. Dieser ist ein Schüler französischen Geistes: seine
Ernennung bedeutet in außenpolitischer Hinsicht die erneute
Betonung der Freundschaftsbündnisses Japans zur Entente.

Japan in Sibirien.
Tokio.  26. Sept . (Wolff-Tel.)

DaS Reuterfche Bureau meldet, ohne Angabe des Da¬
tums, daß japanische Kavallerie in Nerchinsk erngezogen sei.

Line Massenkundgebung für die Freiheit
der Volkswirtschaft.

Berlin.  28 . Sept . (Prtvat -Tel., zb.)
In der Philharmonie fand gestern eine Massenkund¬

gebung für dte Freiheit der Volkswirtschaft nach dem Kriege
statt, die der Hansabund litt Aufträge von vierunbneunzig
Wirtschaftsverbänbcn einverufen hatte. Zahlreiche Rcichs-
tagsabgeordnete und Vertreter bcS Wirtschaftslebens hielten
Ansprachen. Die Versammlung nahm einstimmig eine Ent¬
schließung an. in der energisch Einspruch gegen die Haltung
der RegierungSmatznahmen zur Regelung der Uebergangs.
Wirtschaft erhoben wird ; insbesondere gegen das Uebermatz
staatlicher Organisationen . Die Versammlung protestierte
gegen jede Bildung neuer Gesellschaften für wirtschaftliche
Maßnahmen, und erwartet die Befreiung des deutschen See¬
verkehrs und der Einfuhr von allen Fesseln sowie die Frei¬
gabe der Ausfuhr außer tn Nahrungsmitteln und Waren,
die einer notwendigen BergeltungSpolitik bienen können.
Der Wiederaufbau unseres geschäftlichen Leben- , dte Um¬
gestaltung der Kriegs- in eine Friedenswirtschaft, die Be¬
teiligung am Welthandel sind nur möglich unter der Be¬
freiung von staatlicher Leitung durch die selbstverantwort-
ltche Anpassungsfähigkeit und entschlubfreudige Individual,
Wirtschaft. i
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Heer und glotte.
Wechsel im Metzer Gouvernement. Straßburger Blät-
melden aus Metz: General v. Oven, der seit 1911 den

Gouverneurposten bekleidet, wurde unter Verleihung des
Ordens Pour le Mörite seines Postens enthoben.

Vizeadmiral Behncke ist, wie bereits mitgeteilt, mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des beurlaubten Staatssekre¬
tärs des Reichsmarineansts v. Kapelle  betraut worden.
Am 13. August 1866 zu Lübeck geboren, trat er im April 1888
als Kadett in die kaiserliche Marine ein, wurde 1836 Leut¬
nant zur See, 1896 Kapitänleutnant , 1908 Kapitän zur See,
im Juli 1914 Kontreadmiral und am 28. November 1916
Vizeadmiral . Im ersten Kricgsjahr vertrat er zuweilen den
Chef des Admiralstabs. Hierauf erhielt er das Kommando
über eine Division von Linienschiffen. Als solcher wurde
sein Name gelegentlich der Einnahme der Inseln Oesel und
Moon im Oktober 1917 bekannt. Die Forcierung des
Moonsuudes war das Werk der Schiffe, die Behncke befeh¬
ligte. Sie stellt eine Leistung ersten Ranges dar. Im De¬
zember 1917 erhielt Behncke den Orden Pour le möritc.

Der neue Kommandant von Berlin. Oberst Schwcrk,
Inspektor der militärischen Strafanstalten , hat sich in diesem
Krieae große Verdienste erworben. Als Bataillonskom-
maudeur keim Infanterieregiment Nr . 62 ausmarschiert,
trat er am 15. November an der Svttze de? 51. Inlaute : >e-
rcgimentS, r.m dem er in der Champagne, bei ArraS,
Suuchcz und an der Somme kämpfte. Das Eiserne Kreuz
1. Klasse und der Pour le mörite mit Eichenlaub sind die
Auszeichnungen, die er sich hier erwarb. Vor ArraZ ver¬
lor er alsdann sein linkes Bein, sodatz seiner Laufbahn im
Felde damit ein Ziel gesetzt wurde.

Ztadtnachrichien.
Wiesbaden, 26. September.

5 leaeralarm . - Angriff auf Frankfurt.
Den beiden Ftiegergefahrankündigungcn , die gestern

vormittag in der üblichen Weise stattfanden, folgte im Fe¬
stungsgebiet Mainz kein Angriff. Dagegen stand diesmal
die unbefestigte Stadt Frankfurt  wieder unter heftigem
Feuer . Es wird uns von dort folgendes gemeldet:

Mittwoch vorm, wurde Frankfurt alarmiert , da die Auwc-
senheit feindlicher Flieger in den Nachbarbezirken gemeldet
worden war. Ilm die Mittagszeit erfolgte der feindliche
Angriff auf die Stadt . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden etwa 16 Bomben  a b g e w o r f e n. die zum Teil
tu die Stadt , zum Teil in freies Gelände fielen. Eine davon
traf ein weithin erkennbares Krankenhaus.  Es wurde
Sachschaden, jedoch kein militärischer, angerichtet. Weiter
wurde 1 Person getötet und 8, in der Mehrzahl
leicht , verletzt.

Ter letzthin erfolgte Abwurf auf eine Mainzer
Kirche  und jetzt aus ein K r a n ke n h a u s kennzeichnet
wiederum hinreichend den uns gemachten Borwurf der Bar¬
barei aus feindlichem Mund.

*
Der Luftkrieg und die Rhcinbrücken. Tic Rheinbrücken

können durch Fliegerbomben nicht zerstört werden, so führt
die Wochenschrift„Guerre Acriennc" vom 5. September 1918
aus : l3 oder 14 Riesenbrückenüber den Rhein sind cs, über
die Tag und Nacht der gewaltige Verkehr aus Deutschland
nach der Westfront geleitet wird. Kein Wunder also, das;
viele Köpfe in Frankreich an eine Kolossalunternehmung
gegen sie dachten: an eine Zerstörung jener Rhcinbrücken,
damit die Front nicht mehr gespeist werben kann und die
deutschen Armeen sich dann auf ihr eigenes Gebiet zurück-
zichcn müssen. Tie völlige Zerstörung scheint aber noch auf
lange Zeit ein Ding der Unmöglichkeit zu sein. Vor allem
sind die Rheinbrückeu nicht zu vergleichen mit den kleinen
Steinübergängen über die Somme, Marne oder Maas, -son¬
dern stellen Monumentalbauten dar, die eine Bombe von 800
Kilogramm kaum verbiegen könnte. Wahrscheinlich käme bei
ihnen nur eine tiefe Unterminierung ans Ziel . Und selbst an¬
genommen. das; Lnftbombardements das gewünschte Ergebnis
hätten, so ist doch auf dem linken Rheinufer so viel Mund- und
Sch-eßvorrat aufgestapelt, daß die deutsche Armee nvch
wochenlang davon leben kann. Nun sind wir aber 150 bis
500 Kilometer vom Rhein entfernt. Wegen der atmosphäri¬

schen Verhältnisse können wir solche Expeditionen höchstens
an 6 bis 7 Tagen im Mvirat machen, folglich hätten die
Deutschen in den übrigen 23 oder 24 Tagen des Monats
genügend Zeit zur Ausbesserung des Schadens, den wir
ihnen anrichten könnten. Ferner wären zu einem Unter¬
nehmen solchen Stils Hunderte von Flugzeugen sfür jede
Brücke etwa 50) nötig, die währenddessen nicht auf dem
Schlachtfelde wären,- und dort fällt doch die Entscheidung
des Krieges!! Ueberöies wird es sehr hohe Verluste kosten,
da sie im Verhältnis zu der in feindlichem Gebiete zurück¬
liegenden Strecken wachsen und vor allem auch, weil die
Verteidigung einer Brücke leicht ist. Nicht Verknöcherung
oder Trägheit also ist es, wenn die Luftstreitkräfte des Ver¬
bands vor gewissen Dingen Achtung haben, während die
fabellose Phantasie alles von ihnen zerstört sehen möchte.
Im Kriege muh man das Für und Wider abzumügen
verstehen und das Wider oft noch mehr als das Für.

*
Weber die Art der Festnahme der englische« Flieger»

die bei Zwingenberg gelandet waren, wird aus Mann¬
heim  noch gemeldet: Bei Ladenburg  nahm der 19jäh-
rige Kaufmann Messenthaler  drei englische Flieger
fest, die am 7. September in der Nähe von Zwingenberg
a. d. B. mit ihrem Flugzeug abgeschoffen morden waren
und seitdem sich verborgen hatten. Als der junge Mann
die Brücke bei der Rautenmühle passierte, sah er dort drei
Männer  sitzen, die seinen Verdacht erregten . Einer sagte,
er habe H n n g e r, woraus Messenthaler erwiderte, c r
wolle Brot holen.  Statt mit Brot kehrte er aber mit
einem Revolver  zurück und nötigt: die Engländer, ihm
nach der Polizeiwache im Rathaus zu folgen. Bon dort
aus erfolgte dann die Ucberführung der Drei ins Mann¬
heimer Gefangenenlager. Die Entschlossenheit und Geistes¬
gegenwart des jungen Messenthaler wird ihr : Belohnung
finden.

Auszeichnungen. Da? Verdienstkreuz für Kriegshilfe
wurde verliehen dem Maschinenmeister des städtischen
Elektrizitätswerks Jakob Wintermencr  und dem Ver¬
walter der Sammelstelle 3 der Nass. Sparkasie Wilh.
Machenheimer  in Wiesbaden. Dem Kgl. Lademeister
Joicf G r a e se r wurde das Allgem. Ehrenzeichen in Silber
verliehen.

JT'ic nächste Stadtverordneteusitzung findet am Freitag,
27.September nachmittags 4 llhr mit folgender Tagesord¬
nung statt: 1. Antrag des Magistrats wegen Beteiligung an
der neunten Kriegsanleihe, 2. Mitteilung des Magistrats
betreffend dft Kartoffelvcrsorgung der Bevölkerung, 3. An¬
frage des Stadtverordneten Schröder an den Magistrat:
„Was ist wegen der Einkellerung der Kartoffeln für den
Winter geplant?", 4. Bewilligung eine? Zuschusses zu der
Veranstaltung von Volksvorstellungen im hiesigen Residenz-
theater sBcr. Fin .-A.j, 8. Bewilligung eines Beitrags für
die Kolonialkriegerspende sBer. Fin .-A ), 6. Verkauf einer-
städtischen Grundfläche non 4 Geviertmetern in der Ge¬
markung Biebrich sBer. Fin .-A.j, 7. Austausch von Gelände
in der Gemarkung Sonnenberg gegen Herauszahlung von
818 M. seitens der Stadt sBer. Fin .-A.j.

Milch für Kranke. Wie uns das städtische Milchamt mit-
teüt, ist seit gestern, infolge vorübergehender Milchknapp-
hcit, für einige Tage eine Einschränkung in der Milchver¬
sorgung für Kranke eingetreten. Tic Verteilungsstellen sind
angewiesen, die Milchmengen sämtlicher Krankcnkarten, mit
Ausnahme derjenigen, die ans % Liter kanten, täglich nm
V±  Liter zn kürzen . Da die Milchversorgung Wiesbadens
vor einer durchgreifenden Neuregelung steht, die jedenfalls
schon sehr bald eine bedeutend günstigere Verkeilung er¬
warten läßt, wird die leider sich heute als notwendig erwei¬
sende Einschränkung bestimmt nur von kurzer Dauer sein.

Fcstsctznng der Fleischration der Seibstversorger. Ent¬
sprechend der vom 1. August 1918 ab erfolgten Verringerung
der wöchentlichen Fleischmenge für die veriorqungSberechtiatc
Bevölkerung hat der Staatssekretär des Kriegscrnährungs-
ainis durch Verordnung vom 20. September 1918 auch die
Sätze für die Selbstversorger festgesetzt, so dast ein Selbst¬
versorger in Zukunft 400 Gramm Schlachtvieh¬
fleisch,  gleichviel welcher Art, oder Wildpret in der Woche
für sich verbrauchen darf. Die Neuregelung tritt mit dem
25. September 1918 in Kraft. Für Hausschlachtungen, die
vor diesem Zeitpunkt voracnommen sind, verbleibt es bei
den bisherigen Anrechnnngsvorschriften.

Lndendorfsspende. Der Ortsausschuß der Ludendorff¬
spende bittet nochmals diejenigen, welche anlästlich der Aus¬
stellung (Untere Wiesbadener Feldgrauen im Weltkriegs im
Festsaal des Rathauses Photographien, Skizzen, nsw., leih¬
weise zum Ausstellen überlassen haben dieselben umgehend
beim städtischen Kriegswvhlfahrtsamt . Rheinstraße 36, Zim¬

mer 21, täglich nachmittags 3—5 Uhr, außer SamStags und
Sonntags , abzuholen.

Königliche Schauspiele. Um vielfachen Anfragen zu be¬
gegnen. wird hiermir darauf hingewiesen, das; nur ganze,
halbe und viertel Abonnements  abgegeben wer¬
den und die Verteilung der Vorstellungen auf die hierdurch
entstehenden vier Borstcllungsreihen A, V, C, D völlig gleich¬
mäßig erfolgt. Bet sogenannten Achtel-Abonnements, welche
unter einzlnen Abonnenten etwa privatim
vereinbart  werden , wird es sich daher empfehlen, die
persönliche Abmachung dahin zu treffen, daß jedes Achtel
gleichmäßig Anrecht auf Opern- und Schauspiel-Vorstellungen
hat, denn sonst kann für die Achtel der Fall eintreten , daß
die geraden Nummern vornehmlich Schauspiel, di: ungeraden
Opern erhalten oder umgekehrt.

Das Filmschanspiel von Bernhard Herrman», welches
im Mai von den Herren Herrmann und Steinbeck ausge¬
nommen wurde, führt den Titel „Unter falscher Maske" und
gelangt am 5. Oktober  im großen Konzertsaal des Kur¬
hauses zur Erstaufführung . Die beiden Herren haben den
Ucberschnß der Uraufführung der Wiesbadener Kriegsfür¬
sorge zugeöacht.

Deutscher Jngendfürsorgetag. Zu enter eindrucksvollen
Kundgebung gestaltete sich die Tagung , die für den 20. und
21. September von sechs führenden deutschen Organisationen
zur Beratung des Themas „Jugendämter als Träger der
öffentlichen Jugendfürsorge im Reich" nach Berlin cinbe-
rufen worden war . In zweitägigen fruchtbaren Verhand¬
lungen, denen die nahezu 1300 zählende Zuhürerschaast, dar¬
unter Vertreter der beteiligten Reichsämter und von
Staatsbehörden der Einzclstaaten, bis zuletzt mit ungeteil¬
ter Aufmerksamkeitfolgten, wurde über die Frage der
reichsgcsetzlichen Regelung (Berichterstatter- Prof . KIum-
kc r - Frankfurt a. M. und Direktor Dr . B l a u m - Straß-
burgj und den inneren Ausbau der Jugendämter in Stadt
und Land (Berichterstatter: Bürgermeister von Hollän¬
der - Mannheim , Dr . Marie F r ö h n c r - Düsseldorf, Lic.
Siegmund Schnitze - Berlin ) beraten. Mit voller Ein¬
mütigkeit, die auch in der eingehenden Aussprache klar zu
Tage trat , wurde nachstehende E n t s chl i e ß u n g ange¬
nommen: Der Deutsche Jugenöfürsorgetag hält die Errich¬
tung von Jugendämtern in Stadt und Land als Träger der
öffentlichen Jugendfürsorge (Fürsorge für Armenkinder.
Waisenkinder, Kost- und Haltekinder, uneheliche Kinder,
Fürsorgezöglinge) für unerläßlich. Ihre verwaltungsmä¬
ßige Organisation muß unter Ermöglichung weitgehender
Mitarbeit der auf den gleichen Gebieten arbeitenden Kör¬
perschaften der freien Liebestätigkeit einheitlich durchgeführt
werden. In Verbindung damit ist die Uebertragüna der
Berufsvormt 'ndschast an die Jugendämter und die Ueber-
nahme der Kosten für hilfsbedürftige Kinder auf größere
Gemeindeverbände vorzusehen. Der Deutsche Juaendfür-
sorgetag beauftragt seinen Vorstand: I. bei den Reichsbe¬
hörden und dem Reichstag dahin zn wirken, daß eine solche
verwaltungsmäßige Organisation der öffentlichen Jugend¬
fürsorge so bald wie möglich in die Wege geleitet und die
Errichtung von Jugendämtern in Stadt und Land den
Bundesstaaten durch Reichsgesetz zur Pflicht gemacht wird.
2. alle weiteren Schritte zu tun , nm das Berständnis für die
Notwendigkeit einer reichsgesetzlicken Regelung der Errich¬
tung von Jugendämtern in allen Vvlkskreisen zu wecken.

Die deutschen Berlnstlisten, Ausgabe Nr . 2110 und 2120,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 1250, die sächsischen
Verlustlisten Nr . £39 (Schluß) und 540 und die württem»
bergische Verlustliste Nr. 705.

Kurhaus , Theater , vereine , Vorträge » iisrv.
Sinfonie - Konzerte der Königlichen Ka¬

pelle.  Die Abonnements-Einladungen zu den in der
Wintersaison 1918—19 unter Leitung des König!. Kapellmei¬
sters Prof . Franz Mannstaeöt  stattfindenden sechs Sin¬
fonie-Konzerten sind ergangen. Nähere Programme und
Anmeldeformulare sind bei den Pförtnern des Königlichen
Theaters erhältlich. Es sind sehr namhafte Solisten gewon¬
nen, u. a, Frau Kammersängerin Sigrid -Hosfmann-Onegin
(Alt) von der Kgl. Hofoper in Stuttgart , Frau Hofpianistin
Wcra Schapira (Klavier) aus Wien, Edith von Voigtländer
(Violine) ans Berlin , Konzertsänger Helge Lindbcrg (Baß)
aus Stuttgart . Prof . Joseph Pembaur (Klavier) ans Leip¬
zig. An Orchesterwerken kommen zum erstenmal Humper-
dinck „Maurische Rhapsodie", Onegin Asrael für Aktsolo
mit Orchester, Rachmaninofi Klavierkonzert Nr . 2. Richard
Strauß „Don Quichote", Weingartner „Sinfonie Nr . 4. F-
öur", außerdem noch Orchesterwerke von Bach-Berlioz,
Brahms , Bruckner. Gluck, Liszt, Mahler , Mozart und Tschai-
kowskn zur Aufführung.

Line Vernunftehe.
Roman von Carola von Evnatten

(70. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Hanna war nervös geworden! Eine niederschmetternde

Entdeckung, denn Nervössein bedeutet, sich elend fühlen, das
Leben Gran in Grau sehen und sich in schlaflosen Nächten
mit düsteren Gedanken quälen. — Und das jetzt, wo sic so
glücklich sein konnte — nein, sollte — sollte! War das nicht
ein jämmerliches Los?

Wann das Leiden begonnen, wußte sie nicht, nur daß eS
da war, ihren Geist, ihren Körper in feine lähmenden
Fesseln schlug. Es mußte allmählich gekommen sein, zum
eigentlichen Ausbruch batte es wohl der Schrecken gebracht,
den Herbert Reihersbergs Ueberfall ihr bereitet, die Angst
und Aufregung während der mit ihm im Wagen verbrach¬
ten Zeit . Beklommenheit und Trübsinn hatten sich zwar
vorher schon häufig eingestellt, aber es war ihr immer wieder
gelungen, sich herauszureißen , in dem steten Szenenwechsel
ihres bunten Lebens zu vergessen, was sie drückte. Seither
aber war da? anders, war ihr jede Widerstandskraft ab¬
handen gekommen, fühlte sie nur noch die Lasten, nicht auch
die Freuden des Daseins . — Und die beständige Angst vor
Rcihersbergs Drohung steigerte noch ihr Unbehagen, denn
sie zweifelte nicht, daß er bereits im Begriffe fei, sie wahr
zn machen, durch scheinbar harmlose Andeutungen und Be¬
merkungen die Beziehungen, die zwischen ihr und Kalman
bestanden, in ein häßliches Licht zu setzen, ihren Ruf zu
untergraben . Es fehlte auch nicht an Anzeichen für die Nich¬
tigkeit ihrer Ueberzeugnng. Mehr als einmal schon hatte
sie wahrgenommen, daß sie in dem Verkehr mit dem Künst¬
ler scharf beobachtet wurde, und die gutmütige alte Frau
von Ullhofen hatte ihr erst vorgestern gesagt: „Sie spielen
zu sehen, ist ein Genuß, liebes junges Frauchen, und ich
kann es mir wohl denken, daß es Ihnen großes Vergnügen
macht. Vorsichtig sollten Sie aber doch sein, denn die heutige
Welt ist böse und freut sich jeder Gelegenheit. Böses zu
denken!" Das war doch eine sehr deutliche Warnung , wenn
schon keine besonders taktvolle, so doch eine gut gemeinte.

Hier konnte Vorsicht aber nur sehr wenig helfen, denn
Reihersberg , der sich jetzt in streng gezogenen Grenzen
hielt, sich auf gelegentliche spöttische Blicke beschränkend,
wollte ihr schaden, wollte sie in üblen Ruf bringen , vielleicht
auch einen Zusammenstoß mit Wallern herbeiführeu ! Sie
Hatte schon, so schwer es ihr gefallen wäre, an einen Abbruch

I ihres Verkehrs mit Kalman oder doch an eine starke Be-Ischränkung gedacht, dadurch aber hätte sie das Uebel nur vcr- I
schlimmert, ein etwa bestehender Verdacht neue Nahrung er- >
halten. Ebenso hatte sie auch den Gedanken, bei der Gräfin
Reihersberg Rat und Schutz zu suchen, sehr bald wieder ver¬
worfen, denn eigentliche Beweise fehlten. Sie mußte ge¬
schehen lassen, was geschah, und die bisherigen Wege weiter
verfolgen, ohne nach rechts oder links zu schauen, «chne auf
das zu horchen, was rund um sie geflüstert und gezischelt
wurde. Sie mußte: es war das Beste, was sie tun konnte,
aber es schloß nicht die bange Frage aus : Wohin werden
diese Wege führen?

Wenn der »Graf auimer ^ am würde, wenn er Verdacht
faßte gegen fic?! Und ihre Phantasie arbeitete und arbeitete,
spann rastlos weiter an dem unheikichcn Faden, der sich zu
düsteren Bildern verwob, deren Anblick Hanna mit Ent¬
setzen erfüllte.

Sv war es heute, so war es alle Tage. Nächtelang lag
sie wachend. Mvraen um Morgen erhob sie sich'stets von
ihrem Lager mit bleiernem Druck aus Kopf und Brust, stets
lastete es wie Gewitterschwüle auf ihr, so dumpfe und
schwer. Nicht einmal die Tränen , die sie in einsamen Stunden
weinten, brachten ihr Linderung.

Warum nur hatte sie das in ihr schlummernde Talent
nicht eher entdecken dürfen? Nur ein halbes Jahr früher
und alles hätte eine andere Wendung genommen. Sie wäre
glücklich geworden!

Welche Macht sie jetzt schon über die Phantasie der Zu¬
schauer zu erringen vermochte, hatte sich vor zwei Tagen bei
der Vorstellung zugunsten einiger Familien deutlich gezeigt.
Nach jedem Akte hatte der Beifallssturm an Stärke und
Dauer zugenommen, und in Wallerns Augen hatte es feucht
geglanzt, als er sie nach dem letzten Fallen des Vorhanges
z» ihrem Erfolge beglückwünschte: -Ich fürchte, ich muß mir
VvrwL: se machen, der Welt ein io großes Talent entzogen
zu haben!" hcite er gesagt und sie dabei so sonderbar, wie in
beklommener Erwartung , angeschiui. — Worauf er wohl
geivartct haben mochte? — O, er war ebenso unbefriedigt
wie sie, es konnte gar nicht anders sein! — Und nirgends
ein Ausweg — nirgends!

Den feingebanten Kopf hintcnübergelegt, daß die rot¬
goldene Flut ihres Haares in seidigen Wellen über den
blcßgiünen Atlas der Causeuie nirderrieiefte , saß sie da,
und Schauer nur Sch:-i'-r durchbebten :hc: Gestalt.

In die sie umgaukelnden düsteren Träumereien hinein
tönte unversehens Wallerns Stimme : „Hanna !",

Er stand auf der Schwelle, ernsten, erschrockenen BlickeS
auf sie niederschauend, deren bleiche Gesichtszüge den Zu¬
stand moralischer Vernichtung, in dem sie sich befand, treu
wieöerspiegelten. Rasch näherkommend, setzte er sich neben
seine Frau und sagte, die Hand auf die ihrige legend:
„Hansel schickt mich. Er behauptet, du hättest geweint, und
'es will mir scheinen, Saß er recht hat. — Sei ehrlich, Hanna !"

Gewohnt, sich selber, ihre Mienen und ihre Stimme zu
beherrschen, gelang der Gräfin ein kleines Lächeln: „Der
Sohn hat wohl den Papa angesteckt mit seinen Ideen ?"
sagte sie scherzend.

„Das ist gar nicht nötig, Teuerste, denn die Tatsachen
sprechen. Soll ich dich in den Spiegel sehen lassen? — Nein!
Also, dann bekenne! — Warum hast du geweint? Sei gut.
sage mir die Wahrheit," bat er mit sehr gedämpfter und
so weicher Stimme, wie sie ihn noch nie sprechen gehört zu
haben glaubte.

Dabei hatte er den Mund so nahe an ihr Ohr gebracht,
daß sie seinen Atem lind und warm über ihre Wange ytn-
streichen fühlte.

„Und was wäre dabei, wenn ich geweinf hätte? Man ■
tut es manchmal," entgegnete sie nervös.

„Aber nicht ohne Grund , Teuerste, und ich möchte den
deinigen kennen lernen , nm ihn zu beseitigen, sofern es in
meiner Macht liegt."

„Ja , diese Macht hast du: gib mich frei, erlöse mich auS
dem Elend unserer Ehe. die ja doch nur Lng und Trug ist!"

Mit unwiderstehlicher Gewalt drängte sich dieser Aus¬
ruf, dieser Schrei einer gequälten Seele aus ihre Lippen und
fand doch nicht den Weg über sie hinaus . Was eigentlich
ihren Mund verschloß, das wußte sie selber nicht.

Der Graf begann endlich wieder: „Ich habe dich bisher
wenigstens sehr zufrieden geglaubt, Hanna — jetzt aber, seit
ich dich vorhin gesehen —"

„Mein Himmel, Engen, ich bin nervös, weiter ist cs
nichts!"

Und man hörte, daß sie die Wahrheit sprach, wirklich
nervös war. — Welch unleidliches und zweckloses Verhör!

„Und darüber hast du geweint?"
„Ach!"

„Alto bitte, sei lieb!" Ilnd er legte den Arm auf die Rnck-
lehne der Causeuse.

Seine Brust berührte beinahe ihre Schultern,- sie meinte
das Pochen seines Herzens zu fühlen, und sie wagte keine
Bewegung, aus Furcht, an ihn .zu stoßen,

^Fortsetzung folgt.)



Königliche Schauspiele . Nach der mit so starkem
Interesse und Beisall aufgenommenen Erstaufführung von
Bruno Franks „Schwestern und der Fremde", bercitLt das
Schauspiel eine Neueinstudierung von Grillparzers Tragö¬
die „Medea" mit Frau Hummel in der Titelrolle vor. Dm-
Drama wurde zuletzt im Jahre 189t, also noch mi alten
Hause, gespielt. — In der für Sonntag , den 29. ds Mt -., an¬
gekündigten Vorstellung „Die Meistersinger von Nürnberg
singt zum erstenmal 'Herr Scherer den „Walter 4-tolzmg
und der neu verpflichtete erste Bassist Herr von Manowarda
den „Pogner ". . . . ■

Deutsches Turnen.
Jugendwetturnen iü Geisenheim. Auf dem am 22. Sep¬

tember in Geisenheim stattgesuudenen Jugendwetturnen be¬
teiligten sich auch die J .u n g m a n n scha f t e n de r -r. u r n-
aesellschaft Kiedrich.  Es . errangen in der Unterstufe
die Zöglinge Valentin Bibv den 5. Preis mit 85 Punkten,
Anton Krams , Franz Mandant Doppelpreise ie 1 den 38.
Preis mit 52 Punkten , Joh . Krams den 40. Preis mit SOVz
Punkten . Für die fetzige Zeit ist dies gewiß eine ichöne
Leistung und man kann von allen den Jungmannen des
Vereins eine weitere Erhöhung ihrer Leistungen erwarten.

Au; den Vororten.
Biebrich.

Lebensretter . Am Montag nachmittag fiel auf bis jetzt
noch nicht aufgeklärte Wei'e ein Taglöhner in der Nahe des
Schlosse? in den Rhein . Angeblich hatte der Betreuende
einen Tchwindelansall erlitten . Ein A rbe it e r sp r a n g
ins Wasser  und rettete ihn vom Tode des Ertrinkens.

Aus Nassau und Nachbargebreterr.
f. Offenbach, 25. Sept . P f c r d u n d Wagenge  sto h-

ke  n. Am Samstag abend zwischen 9 und 10 Uhr wurde
hier ein Wagen mit einem Pferde gestohlen. Das Pferd nt
eine schwarze alte Stute , der Wagen ein lerchter Prrtschen-
wagen mit grünem Anstrich. Die Milchkannen, die sich auf
dem Wagen befanden, wurden spater im Frankfurter Stadt-
walde aufgesundcn. Als Tater kommt ein Soldat  in
feldgrauer Uniform in Frage , in dessen Begleitung sich eine
Frauensperson  befand.

vermischter.
Das Kriegswucheramt in Berlin teilt den dortigen Blät¬

tern mit, die' Nachricht, daß Unregelmäßigkeiten in Bcrbgn-
bung mit der Uebcrsicdlung des Amtes von Schöncberg in
die Nähe des Polizeipräsidiums zu bringen sind, entbehre
jeder inneren Berechtigung. Wahr sei nur . das, auf Ver¬
anlassung des Kriegswucheramts selbst ein Unterbeamter
verhaftet worden ist, der sich eines groben Vertrauensbruchs
schuldig gemacht hat.

Ein siebzehnjähriger Bankbetrüger . Abgefeimte Be¬
trügereien wurden bei einer Zweigstelle einer B e r I >n e r
Großbank anfgedeckt. Ein siebzehn Jahre alter Lehrling M..
der bei der Bank schon geraume Zeit tätig war , neigte zur
Großmannssucht und war in Kabarets und dergleichen trotz
seiner Jugend schon eine bekannte Erscheinung. Einem
Freunde , einem Kaufmannslehrling , spiegelte er vor, dag
er mit Glück heimlich an der Börse ipekulrere. ^E^ ver-^

Wi esbadener Zeitung
anlatzte ihn, um seine Gewinne anlegen zu können, bei der
Bank auf irgend welche Namen Konten einrichten und
Scheckbücher ausstellen zu lassen. Der Kaufmannslehrlnig
tat ihm ohne Arg den Gefallen. Auf diese Konten uber¬
trug M. aber nicht Börsengewinne, sondern durch »älschnn-
gen Guthaben der Inhaber größerer Kontos, die er kannte.
Das war ihm um so leichter möglich, als er selbst die Scheck»
Unterschriften prüfen und die Höhe der verlangten Lum¬
men mit dem Stande der Konten vergleichen mußte. Bo<
den Konten ließ er durch seinen Freund innerhalb weniger
Monate in zwölf Fällen zusammen dreißigtausend Mark
abheben. Das Treiben wurde jetzt bei der Ueberreichung
der Halbjahrsausziige aufgedeckt, und der Lehrling ver¬
haftet.

Verheerendes Erdbeben in Griechenland. Italienische
Zeitungen melden ein sta r ke s Erdbeben  im griechi¬
schen Jnsclrcich, das besonders auf 31 i 1 »_ (Melos»
verheerend gewirkt hat. Man zähle dort 300 » ste und
über 2000 Verwundete.  Fast alle größeren Gebäude
seien clngeftürzt

Die Bartflechtengesahr. Als eine Begleiterscheinung des
langen Krieges, an Sie sicherlich niemand gedacht hat, ist das
überaus häufige Vorkommen von Bartflechten anznsehen.
lieber die Erreger dieses Nebels und die Ursache seiner gro¬
ßen Verbreitung entnehmen wir dem kurz vor Kriegsbeginn
erschienenen, heute sehr aktuell gewordenen Buche des Ber¬
liner Spezialarztes Dr . Drcmv , „Hygiene im Friseurge¬
werbe", folgendes: Die Trichovhytie oder Bartflechte ist eine
sehr ansteckende Hautkrankheit, die durch einen Schimmelpilz,
das Trichophyton tonsurans , hervorgerufcn wird und, wie
der Name sagt, in der Regel den Bart befällt, sedoch auch auf
allen andern Teilen der Haut vorkommt. Diesen Pilz findet
man hauptsächlich bei Haustieren . Katzen, Hunde, Mause,
Kühe. Pferde und andere Tiere beherbergen ans ihrer Haut
manchmal ansteckende Fadenpilze. Daher kommt es auch,
daß Menschen, die beruflich mit solchen Tieren zu tun haben,
wie Metzger, Pferdehändler , Jockeys, Fellhändler , uikv.,
häufig an Fadenpilzerkrankungen leiden. Gelängt mit dem
Rasiermesser oder der Hand des Friseurs oder durch andere
Personen oder Instrumente eine Spur eines an Trichophytie
erkrankten Haares eines Tieres oder Menschen ans die Haut
eines anderen Menschen, so benutzen die mikroskopisch kleinen
Pilze die Haut als Nährboden und entwickeln sich weiter zu
neuen Pilzen . Hierbei bilden sie ein Gift , das eine Ent¬
zündung der Haut, namentlich am Barte , erzeugt. Die Pilze
dringen wegen ihrer Kleinheit in die Tiefe der Haarbälge
ein und bewirken dann unter der Haut eine Entzündung , so
daß schließlich eine eitrige Abhebung der Haut in .vorm von
Bläschen entsteht. Meist sieht man einen ringförmigen , mit
feinen Bläschen umgebenen Ausschlag. - Der Mangel an
Seife und die schlechte Qualität der verfügbaren sind die
Hauptursache der jetzt so häufigen Bartslechten. Aber auch
oft fördert die unzulängliche Reinigungsmöglichkeit innerer
Umgebung, namentlich der Polster in den Eisenbahnwagen,
das Umsichgreifen der Bartflechte.

Etwas vom Essen. Tie Kunst des Essens, über die viel
fach geredet und geschrieben wurde, scheint wenig beachtet
zu werden. Dabei soll weniger die Rede davon sein, wie
die Speisen zu wählen oder wie die Spciscgeräte sachgemäß
zu handhaben sind, als vielmehr von der Kunst, lang,am
zu essen und gut zu kauen, um aut zu verdauen. _ Gerade
dieser wichtigste Punkt der Essenskunst- wird viel,ach am
allerwenigsten beachtet, jetzt, da jeder Bisicn mehr als wert
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voll ist. Man beobachte nur die Esser. Mehrere Lehrer.
Führer der Stadtkinder auf das Land, haben die Wahrneh¬
mung gemacht, daß die meisten Kinder — auch Sommer¬
frischler — viel zu schnell aßen und die schwere Landkost
schlecht gekaut förmlich verschlangen. Die Folgen waren
Magenbeschwerdenund Verdannngsstörnnaen , in einzelnen
Fällen bedenkliche Krankheiten. Man nehme sich ein Bei¬
spiel an den Landleuten selbst, die fleißig und schwer ar¬
beiten, aber in behaglicher Ruhe ihre Mahlzeiten einnehmen.
Angestellte Erhebungen haben ergeben, daß die Körperge-
wichtszünahme bei Landmessern eine günstigere war als
bei Schnellessern.

Japanische Hosfitte. Am 1«. Mai starb in Tokio der Ze-
remvnicnmcister Fürst Takatsukasa. Für denselben Tag war
die Hochzeit seines zweiten Söbnes angesetzt. Man halt um.
indem man den Todesfall noch nicht össentlich bekannt gab.
To galt der Vater »och als lebend, und die Hochzeit konnte
stattfinden. Hätte man den Tod öffentlich angezeigt, mußte
-die Hochzeit nnf zwölf Monate verschoben werde».

Volkswirtschaft.
Rerliner Börscnbekichtvom 2.5. Sept . Tie Börse war

noch schwach, indessen nicht matt, zumal das geringe Ange¬
bot, das aus dem Publikum kam, zur Befriedigung von
Rückkäufen diente. Tägliches Geld unverändert 4% Proz.

Frankfurter Börsenbericht vom 25. Sept . Die Börse
verkehrte auch heute in vorwiegend schwächerer Haltung bei
wenig Geschäft. Einiges Interesse zeigte sich für RüstungS-
iverte. die leicht anzieüen kvniiteu. Heimische Anleihen be-
hauptet. Bon fremde» Renten bestand für Pfiindivcrte Nach»
frage. Oesterreich-ungarische Renten waren angeboten.

Herl ! » . 25 Sept . Devisenmarkt.

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen . .
Schweiz .
Oesterreich -Ungarn.
Bulgarien.
Korstantlnopel . . .
Madrid und Barcelona.
Finnland.

Tel »graphische Aaszahl enge
24-Sept. 191 <j 25„. Sept
Geld

109-00
188 .00
212 .? 8
188 .2’
148-78
87 -70
79-00
20 .30

133 00
76 -25

Brief
309.8-1
188 -50
212 -75
187 .78
147 .90
57 -80
79 .50
20 .40

134 00
76 -75

Held
309 .00
138 .00
212 28
188 .25
146.75

57 -70
79 -00
20 .40

134 00
76 -25

i thr
1918.Brief
309 .50
188 -50
212 .78
188 .75
147 .00

57 .80
79 -50
20 .50

135 .00
76 75

Geschäftliche Mitteilungen.
Ausstellung künstlerischer Dameukleider. In dem Laden

Webergasie7 hat Fräulein Au gu ste Diel  eine mehrere Wo¬
chen dauernde Ausstellung künstlerischer Damen-Kleiber ar.
rangiert, die von berechtigtem Interesse sür di« Damenwelt ist.
Man findet da Modelle eigener  Entwürfe mit Batik. Hand-
und Kurbelstickerei. Besonders die Aufmachung in Batik ist in
mustergiltiger Weise gelöst: es ist nicht Fabrikware in grellen,
verschwommenen Mustern und Farbeiiziisaiiiincnsebungen. son¬
der» böchst dezent wirkende, von der Kiinstlerin selbst ausge-
arbettcten Mustern in gediegenen Farbentönen. _ _

Schrlslleltung: Bernhard (8 t o t 6 u e.
Verantwortlich siir deutsche »nd auswärtige Polllik : B . <9 1 o 16 u 8 ;
für Kunst, Wissenschaft, Unter!,astungS- und oottSwirtschasiichen Teil:
B. E. E ! s e n b e r e e r ; siir Ctadi. und Landnachrichten, Gericht und
Sport: C. Dietzel, ' siir die Anzeigen: t. SB. A. Bab 1er ; sämtlich inWiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags . Anstalt G. m. b. H.

Bcids im Badehaus!
12 Bäder IRark 10.—
6 .. .. 5.-
1 .. „ 1—

mit Ruhernum.

Kleine Villa
mit 7 bis 8 Zimmern und Zu¬
behör und etwas Garten von
auswärt. Familie zum 1. April
1919 zu »nieten od . zu kauf,
gesucht . Angebote u. I» 40*
an die Geschäftsstelle ds. B!.,
Nikolasstraße 11. R2

Gemütliches Heim
finden ruhige Mieter in meinem
Hause, 1. Etage sbestehend aus
2SchIafzZ Wohnzim-,Veranda,
Kücheu. Badez-l, möbliert sosort
zu vermieten. Gest-Off-an ^rau
G. Balles , Brey b. Rhens,

ArbeWr.Mion.AlmltnilgS-
Peaoitec sucht bei Behörde ober

Off. unt. H 400 a. d. Geschst.
d. Bl., Nikolasstraße 11. [*1553

9 . Kriegs -Anleihei
Zur Förderung der Kriegsanleihezeichnungenbringen wir folgende von unserer Genossen¬

schaft getroffenen besonderen Massnahmen zur Kenntnis:
. i . Die Kündigungsfristen für Spareinlagen sind aufgehoben, falls die Zeichnungen bei

unserer Bank erfolgen.
2. Für Lombardvorsdiüsse werden ab 1. Oktober 19185% Zinsen berechnet.
g iim lpdprraann die Zeichnung zu ermöglichen, werden Anteilscheine von Mk. 5. —, 10. —,

20 —und Mk. 50. —ausgegeben. Die Rückzahlung erfolgt zum Börsenkurs2 Jahre nach
Ende des Krieges, zuzüglich5°|0 Zinsen oder durch Gutschrift auf e n Sparbuch.

Wiesbaden , den 23. September 1918.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Geschäftsgebäude ! BSauritiusstrssse 7.

Bodeficius zum Goldenen Brunnen
Starke warme Quelle. Soldgasse 10.

!!Sprachen!!
Für Unterr .i Eugl .uFranz.

z.lS .Okt. Dame gesucht. Angeb.
m.Pr .an FSHnr .-Jnstit . Post»
fach»4, Detmold. (*1545

Bin Itsls Käufer
tum einzelnen

MellMen
sowie ganzer (*1509

Einrichtungen.
Fritz Darmstadt,

Frankenstraße 25.

Empfehle HIÜUPI ,
EmmaRohlanv,gewerbsmäß.
Stellenvermittlerin,Magdeburg,
Hasselbachstraße2. ! 1551

Für die Stadtbezirke Wiesbaden u. Biebrich werden
Kriegsbeschädigte , rüstige pensionierte
Beamte , Handwerker , rührige Ge¬

schäftsleute,
die sich zur Werbetätigkeit eignen, als (M.1277

M - Mo.Mli -AMlk
aesucht. Wohnsitz in einem der beiden Orte gestattet.
Festes Gehalt und Nebenbezüge. Meldungen erbeten unter

TW. K . 750 ent üiudolf Moste , Frankfurt am Main.

litJiJibiKi
zu kaufen gesucht. (£57

Pl>. Krämer , Langgasse 26.

Sittarelfig,L-LÄ»
waggonweise abzngeben.

A e p f e l in Postpaketen.
F . M . v' ttftrkmann.

Brännschweig, Wörthstr. 7a.

Msduiiurse

rttAhifh mittl. Alters, alleinstehend,
tNevikv . -riame, felbftt ätig, sucht als Haus.
hälterin und Gesellschasterin Vertrauensstellungin feinem
Hause. Die ersorderi- gesellschafti. wie wirtschasti- Kennt-
nisse, feine Küche, sowie erstklassige Referenzen vorhanden.
Erbitte schriftliche Angebote an A ., Rerotal 12. 1*1515

Samstag , den 28 . September 1918,
abends 8 Uhr , Aula des Lyzeums , Marktplatz

Professor Dr. Reinh. Junge
Direktor des Wirtseh. Inst, für den Orient, Berlin

über

Die wirtseh . Geographie
des Orients.

Eintrittskarten zu zwei Mark bei K. Wolf,  Amt , Rhein-
stras se 36 und abends am Saal-Eingang. 11552

Mn.fiMIlolc
Waller Paul

Kirchgaffe 24, H.
Klaffen- und Einzelunterricht. Tages« und Abendlehrgänge

14 ^

Spedition

J. & G. ADRIAN
Bahnhofs» . 6 König). Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beföidsrung
uon Frachtgütern, Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möheln.

Elektr. Ke zäfen
in grosser Auswahl bei |679

F. Doffleisi , Friedrichstr. 53.
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DenncrStag , de» S«. Deptember . Abends 0.3» Uhr.
Die Hugenotten.

Große Oper t» 4 Akten st Bildern ) von Meperdecr . Dichtung von Ecrtbe
und DeOchampO, deutsch von Kran , Castelli.
Spielleitung : Herr Ober -Regisseur MebuS.

Margarethe von Baloi », . Krau griedscldt #. G.
Uünigin von Navarra und Schwester » aal « IV . von Frankreich

®r «f von St . Bri «, Gouverneur de« Louvre Herr de Garm»
B - lenttn -, seine rochier . . . . . . . . ftrl . Englerth
Gras von Neuer », . . Herr Getssc-Wtnkel
Tavannes , . . . . . . . . . . . . . Herr Haa«
Cosse, Herr Schuh
Thor «, . . . . . . . . . . . . . . .  Herr Becker

Herr Schmidt
Herr Kipni«
Herr Mcchler

Scherer
Herr Streib
Hr . v.  Manowarda

Meru , . . .
Maurevert . . . . . . . . . . .

französische Ebelleute
Bot « Rose . Herr
Raoul de Rangt «, et« Protest , Edelmann
Marcel , sei» Dtrner «Nd Soldat . . ,
Nrbatn , Page der Kdnigt » . Krau Pola
Ehrendamc der Königin . . Kri . Haas

- » » » . « > « » « . Krau Bauman»
Lin Nachtwächter . . Herr Wutschet
Erster Mönch . . . . . . . . . . . . Herr Gcrharts *
Zweiter „ - » , » » . . » » . » , Herr Prcuh
Dritter . . . . . . . . . . . . . Herr Marko.

Ende , etwa 10.30 Uhr.

->

tl

Kaftnoföctl, Zriedrichftratze 20
Dienstag , den 1. Oktober 1918 , abends 8 Uhr

ttonzert
veranstaltet vom Wiesbadener Franenklnb 8 . V.

Mitwirkeude:
Fräulein KathinKa Gericke (Sopran)
Fräulein Margrit Lene (Pianistin)
Herr ,Fritz Scherer (König !. Hosopernsänger ).

Kompositionen von : Beethoven , Schubert , Schumann,
Chopin , Liszt, Wagner , Strauß , Wolf , Sibelius u. a.
Kartenverkauf bei Schellenberg , Musikalienhandlung,
Kirchgasse, Born & Schottenfels , Kaiser Friedrichplatz
und an der Abendkasse. Numerierter Platz 2,3 u. 4 Mk,
nichtnumerierter Platz 1 Mk. Der Borstand

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 26 . Sept . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Ku rorchesterg

in der Kochbrunnenanlage.
Leitung : Herr E. Wemheuer.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements . Konzert

Städtisches Kurorthester.
1. Ouvert . zu . Pique Dame“
3. Rondo capricc oso op . 14
2. 1. Finale a. ,DieJüdin ‘Halevy
4. a) 1 raum verloren , b ) Bos-

nisthe Legende Komzäk
5. Perlen aus Meyerbeers

Opern Schreiner
6. KönigsHeder , Walz . Strauss
7. Fant . a. d. Op. „Der Barbier

von Sevilla “ Rossini.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurordiester.
1. Lustspiel -Ouverture Gade
2. Ballettmusik a. d . Op. „Die

lustigen Weiber “ Nicolai
3. Duett u. Finale a. „Lukrezia

Borgia “ Donizetti

A

!l

Residenz - Theater.
Donnerstag , den 3«. September. Abends 7 Uhr.

Der LrbenSichLIer.
Komödie in 4 Auszüge» von Ludwig Fulda.

Spielleitung : Keodor Brühl.
Gottlied Merian , Gärtnercibesitzcr . CSfar Bugge
Dorothea , seine Krau . . . Hedwig o. Bendorf
D- rt, . . Erich Möller
. . . . Käthe Hansa

thre » tnder
Dr . Leonhard Fiedler , Rechtsanwalt . . . » . Han « Herbert Michel«
Frau Hella Fanson Agnes Hammer
Traute Sarlor, , Malerin . Wilma Spvhr
Freiherr Guido von Neutsch . . Willy Römer
von Thurucyfsen , L-gat !on«rat D . . . . Rudols Onno
Fred « Schul, . . . Kerrt v. Karrar
Balcska Gerlofs , Operettenlängeri » . . . . Stella Richter
Maximilian Herold . Carl Clouth
Ruth Kernau . . . Else Bayer
Ein Herr . . OSkar Lange -Lüderttz
Lemcke, Schreiber bet Fiedler . Aldütn Ungcr

Da « Stück splclt teil « in Berlin , teil « In einem kleinen mutelöeutichcr
. Badeort.

End « nach 6.30 Uhr.

Freitag 7 Uhr : Die Tänzerin . — Sams .ag 7 Uhr : Neuheit : Der gol.
den: Spiegel.

4. Offgnbathiana , Potpourri
5. Ouvertüre z. Oper „Yelva“
6. Gedenke dein , Walzer
7. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumeau“
8 . Fürs Vaterian I, Marsch.

Monopol
Morgen letzter Tag!

Fern Andra
in

Drohende Wolken
am Firmament.

Drama einer Ehe in 4 Akten.

In und um
Trient

Herrliche Aufnahmen.

Mr. Wu
Ehines . Scnjat o is -Schauspiel

in 5 Akten.
In der Titelrolle:

Direktor Carl Melnhardt.

PRESTO
Automobile

Vertretung:
M . Commichau , Wiesbaden,

Schwalbacherstr . 44 .
/

Kummer»
fitditspiele

moderne intime
liichfbild bühne,

ITlauritiusIfr. 12 • Ce!. 6137 u. 6582
BIS Freitag verlängert!

Romantisches Schanjpiel
in 5 Akten

von Victor von Scheffel.
Nachmittags 4 —8 Uhr auch

I für die Jugend erlaubt!

verkauf von Kartoffeln.
Von Donnerstag den 28. ds . Mts . ab sind au» in den Ge¬

schäften Nr . 1—42. Nr . 91- 196. Nr . 201—238 auf Feld 39 der
Kartosfelkarte ie 4 Pfund Kartoffeln zum Preise von 11 Pfen¬
nig i« Pfund erhältlich.

Wiesbaden , den 28. September 1918. (es?

_ Der Magistrat.
Am 8. Oktober 1918, vormittags 19 Uhr. werden an Ge¬

richtsstelle . Zimmer Nr . 61 folgende Grundstücke:
1. Wiesbaden — Innen Baud 87 Blatt 858 lföe . Nr . 1.

Kartenblatt 53 Parzelle Nr . 164/67 , Acker, Galgenfeld . 11 Ar
49 Quadratmeter groß, Wert 42 690 Mark.

2. Wiesbaden — Außen Band 53 Blatt 1942, lfde. Nr . 9.
19 und 12, Kartenblatt 35 Parzelle 609/184 , Acker, Richard
Wagner -> traße , groß 2 Ar 72 Quadratmeter

Kartenblatt 35 Parzelle Nr . 611/134 , Acker, das. groß
42 Quadratmeter

Kartenblatt 35 Parzelle 707/134 , Acker, das. groß
2 Ar 63 Quadratmeter

Wert 19 386 M.
3. Wiesbaden Außen , Band 11 Blatt 395, lfd«. Nr . 1, Kar¬

tenblatt 82, Parzelle 109/27 , Wohnhaus mit Hofraum , Dam-
bachtal 3, groß 8 Ar 82 Quadratmeter , Wert 69 999 Mark zwecks
Aufhebung der Gemeinschaft zwangsweise versteigert.

Wirsbabrn , den 29. September 1918. (AM
Königliches Amtsgericht . Abteilung ».

In unser Genossenschaftsregister wurde beute bei der Ein¬
kaufs - und Lieferungsgenoffenschaft der Bäcker des Jnnuugsbe-
zirks der Bäcker-Innung Wiesbaden e. G. m. b. H. zu Wies¬
baden eingetragen : „Nach dem Bes » lulle der Generalversamm¬
lung vom 19. September 1918 erfolgen die Dekanntmachungen
der Genossenschaft fortan nur in der „Renen Bäcker- und Kon¬
ditor -Zeitung ". Im Fall des Gingehens dieses Blattes tritt an
bellen Stelle bis zur Bestimmung eines anderen Blattes der
Deutsche Reichsanzeiger ."

Wiesbaden . den 21. September 1918. (« W
Königliches Amtsgericht, Abt, ö.
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Wiesbaden / Spiegelgasse 5 / Fernruf 6267

Mittagstisch von 12 bis 3 Uhr
Abendessen vor u.nach dem Theater
Frühstücktisch zu kleinen Preisen. R . Hornig.
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Anmeldung
zur Landfturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden .)
Tic im Monat September 1991 geborenen Landsturmpflich¬

tigen iveröen hierinit aufgefordert , sich am Samstag , den
28. September er., vormittags von 8—12 Uhr. auf dem Militär¬
büro , Rathaus , Zimmer Nr . 51 unter Vorlage ihrer Geburts¬
scheine ober anderer behördlicher Urkunden (Jnvalidenkarte,
Arbeitsbuch usiv.) zu melden.

Wiesbaden , den 25. September 1918, (083
Der Magistrat.

THALIA
Verlängert bis 27 . Sept.

Yenny Porten
in dem protzen Schauspiel:

MMaskensest des Lebens.
in 4 Akten.

Gräfin Auguste
Schwank in 1 Aufzug mit

Lia Ley.
Freiwilliger Schülcrhilf « »

dienst in der Landwirtschaft
2. Teil . 675

Kinepfion
Morgen letzter Tag l

Mil -MWijlluiz:

Jas

ßuIenlWs!
Schauspiel in 4 Akten,

nach dem weitbekannten Romav
don E . Marlitt.

Die Herzogin -Mutter . .
Frl v. Mayburg vom König!

Schauspielhaus.
Der Herzog . . . Herr Reiner
vom Reuen Operettentheater.

Die Herzogin . Frl - Edith Müller,

Die Abenteuer Sr.
Köstliches Lustspiel in 3

»itl
kten.

Konzert -Agentur
Heinrich U/olff,
Friedriehstr . Sv , 1.

Donnerstag , 3 . Okt . ,
abends 7 1/, Uhr,

Festsaai der Turngesellschaft.

Quartett
aus Wien.

(Streichquartette , Mozart
d - m., Beethoven e - in.,

Haydn Es -dur. ).

Karten zu 6, 5, 4, 3 u.
2 Mk. vorher bei Reise¬
büro L. Rettenmayer, Kaiser-
Friedrieh -Platz2u .Abend¬
kasse . (654

Sonnenberg — Bekanntmaivung.
Ausgabe von Kartoffeln  für zwei Wochen und

zwar vom 6. Oktober bis 19. Oktober 1918 sie 14 Pfund sit«
den Bersorgungsberechtigten ) in folgender Reihenfolge:

am Donnerstag,  den 29. September 1918:
Nummer 591 bis 609 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 601 biS 709 von 9 bis 19 Ubr vormittags
„ 791 bis 899 von 19 bis 11 Ubr vormittags
„ 891 biS 999 von 11 bis 12 Ubr vormittags
„ 991 b!S 1999 von 12 bis 1 Uhr vormittags
„ 1001 bis 1190 von 3 bis 4 Uhr nachmittags
„ 1191 bis 1299 von 4 bis 8 Uhr nachmittags
„ 1291 bis 1399 von 5 bis 6 Uhr nachmittags,

am Freitag,  den 27. September 1918:
Nummer 1301 bis 1400 von 8 bis 9 Uhr vormittags

„ 1491 biS 1590 von 9 biS 19 Uhr vormittags
> 1501 bis 1656 von 19 bis 11 Uhr vormittags
„ 1 bis 199 von 11 bis 12 Uhr vormittags
„ 101 bis 200 von 12 bis 1 Ubr Mittags
„ 291 bis 309 von 3 bis 4 Uhr nachmittags
„ 391 bis 400 von 4 b!S 6 Uhr nachmittags
„ 491 bis ' 599 von 5 bis 6 Ubr nachmittags.

Die Lebensmittelausweiskart « ist vorzuzcigen ! Zugleich
werden die Einwohner ausgesordert kür die soegsältigr Aufbe¬
wahrung der Kartoffeln zu iorgen , da Nachlieferungen für dir
Zeit bis 19. Oktober 1918 gänzlich ausnekchloffcn sind.

Sonncnberg , den 24. Sevtember 1918. (682«
Der BÜrgerulkiiter . B u che I t

Sonnenbcrg . Betrifft : Bestellung von Saatgut.
Die Grundbesitzer von Sonnenberg werden ersucht, am

Donnerstag , den 26. Sevtember 1918 im Lause des ' Vormittags
auf dem Ratbause . Zimmer 8 ihren Bedarf an Saatgut (Rog¬
gen, Weizen, Gerste, Hafer , Sommerweizen , Kartoffeln Nsw.)
auszugeben . — Mit Rücksicht darauf , baß das Saatgut in
diesem Herbst bezogen werden muß, wird die Bedarfsanmeldung
dringend empfohlen . Bestellungen nach dem 26. Sctember 1918
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Sonnenberg , den 24. September 1918. (6»A
Der Bürgermeister . Z . B . : C b r t st. Beigeordneter.

Sonnenberg . Betrifft : Einrichtung einer Viehweide.
Die Gemeinde Sonncnberg beabsichtigt, in aller Kürze eine

Viehweide für Rindvieb und Ziegen einzurichten . Diejenigen
Viehhalter , welche beabsichtigen, ihr Vieh auszutreiben , werden
ersucht, ihre Anmeldung hierfür letztmalig am Donnerstag , den
26. Ci.'vtember 1918 im Laufe des Vormittags auf Zimmer 8
des Rathauses zu bewirken.

Sonuenberg . den 24. Sevtember 1918. (6«
Der Bürgermeister. S . V.: Cbrtst,
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